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ſroteſt der Hausbeſitzer und Mieter
Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

herlin, 26. Ncv. Die Bekanntgabe der Pläne der Preußen-
ing hinſichtlich der allgemeinen Mie.serhöhung auf

der am vergangenen Mittwoch im Wohnungsausſchußz des
daxs erteilten Referate des Wohlfahrtsminiſters Hiertſiefer
des Finanzminiſters Dr. HöpkerAſchoff dürften einen

rn des Proteſtes bei Haus eigentümern und
eiern zur Folge haben. Die erſte Ueberraſchung war,
der Votlfahrtsmin. ſter den Vorſchlag machte, die Mieten nicht,
s Eeſetz vorſchreibt, am 1. Januar 1927 um 8 Prozent, ſon
hen am 1. April 1927 um 10 Prozent zu erhöhen. Die

te Ueberraſchung ſtellte die Erklärung des Finanzminiſters
der wieder von einer StabWiſierung der Hauszinsſteuer ſprach.
der Eröffnung der Debatte über dieſe Mietserhöhung in der
en Oeffentlichkeit iſt unmittelbar zu rechnen, und es l
den uns zugegangenen Mitteilungen bereits heute ſchon dami
net werden, daß Hauseigentümer und Mieter in ge
ſoſſener Front die Pläne der Preußenregie-
gund damit dieſe neuerliche ſchwerwiegende
latung der geſamten Bevölkerung einmütig
lehnen werden. Seitens der Haus und Grundbeſitzer
eine wird lebhafte Kritik vor allem daran geübt, daß von den
zzneſteuerbeträgen, die augenblicklich bereits und in Zukunft
nehr geſpürt werden, im kraſſen Werſpruch zu dem Ge
enkommen der Mieter ſtehen, bekanntlich nur ein Teil in
gen beiſpielsweiſe wur zur Hälfte ihrem eigentlichen Zweck
führt und die übrigen 20 Prozent für den allgemeinen Finanz-

f verwerdet werden. Es wird verlangt, daß zum mindeſten
für den allgemeinen Finanzbedarf verwendeten Prozent für

Zum Schutze der
das Schund und Schmutzzeſetz vor

dem Reichstage
Berlin, 26. November.

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 3 Uhr. Auf
dagesordnung ſteht die gweite Leſung des Geſetzes zur Be

rung der Jugend vor
Schund und Schmutzſchriften.

den Sozialdemokralen, den Kommuniſten, den Demokraten
der Deutſchen Volkspartei ſind zahlreiche Aenderungsanträge
gangen.
In der allgemeinen Ausſprache weiſt Reichsinnenminiſter Dr.

h unter Anführung umfangreichen Materials darauf hin, daß
Einbringung des Ceſetzes dem einſtimmigen Verlangen des
anents, des Ausſchuſſes der deutſchen Jugendverbände, und
in Vordergrunde des Kampfes gegen Schmutz und Schund
den behördlichen und freiwilligen Körperſchaften entſpreche.
Kampf gegen Schund und Schmutz müſſe auf doppelte Art
tt werden. Prohibitiv, indem man die Schundliteratur der

id fernhalte, und poſitiv, indem man ihr wertvolle Literatur
ühre. Als Seitenſtück zu der auf körperliche Ertüchtigung ge
keten ſportlichen Bewegung müſſe die geiſtige Ertüchtigung der

d durch eine groß angelegte Aktion mehr als bisher gefördert
den. Jn einer gemeinſamen Beſprechung aller in Frage
nenden Perbände, Schulen, Vereine und der Preſſe, ſollen

und Ziele dieſer Aktion feſ werden. Alle poſitiven
ſuche würden jedoch wirr leiben, wenn nicht Schund
Schmutz aus dem Wege geräumt würden. Es ſei eine roman-
e Vorſtellung, daß die Ueberwindung des Schundes auf dem

e der CGewöhnung an die gute Literatur ſich von ſelbſt voll
hen würde. Aeußere Zielrichtung des Geſetzes ſei Kampf gegen
mutz und Schund; innere Zielxichtung der Schutz der Jugend.
er Schutz ſchließe keine Gefährdung der geiſtigen Freiheit, der

nt, der Literatur oder der Wiſſenſchaft in ſich. Was mit dem
et getroffen werden ſolle, li völlig jenſeits der Grenze
ſtgen Schaffens. Die Freiheit der Kunſt habe niemals etwas
un mit ſchmutzigen Geſchäften. Der reife Menſch werde ſich

eigener Kraft dem literariſchen Schmutz gegenüber ſchützen
en. Der unreife Menſch brauche Schutz und Führung. Nie-
e ſei die deutſche Literabur, Kunſt und Wiſſenſchaft mehr durch
mutz und Schund behindert geweſen, als jetzt. Sein Geſetz
klete nicht, ſondern achte die Würde der Kunſt. Man habe zu
t das Fehlen einer Begriffsbeſtimmung von Schmutz und
dund bemängelt. Die Zuſammenſetzung der Prüfſtellen biete
währ dafür, daß in der des Geſetzes keine miß-
tuchliche Auslegung des Begriffs eintreten werde. Die Be
en gegen die Länderprüfſtellen ſeien nicht ſo ſchwerwiegend,
ß man daran das rn laſſen könne. Es ſei dur 3zutreffend, daß die der

n die Ent

eine Unh desſimmigkeit gu derlangen, che itTeſez habe eins ausgeſprochen ſegne che
diene dem Schutze der Der Miniſter ſpricht die Hoff

aus, daß ſich alle Beiteiligten darüber klar ſind, daß der
der Jugend ein hohes ſittliches Gebot ſei, zu deſſen die
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j Wohnungsbauzwecke überwieſen werden. Nach allen Erfahrungen
dürfte der aus dem Sonderzuſchlag von 10 Pro ſich evgebendeBMehrbetrag lange nicht dazu ausreichen, die Wohnungsnot durch

entſprechende Neubauten aurfzuheben oder dementſprechend mindern
u können. Dieſe nicht unbedingt notwendige Höhe der Miete,

ſofern ſie nicht dem Hausbeſitz, ſondern dem nungsneuban
zugute kommt, muß unter Berückſichtigung der t
gen i rm unbedingt vermieden werden, daſich rückwirkend hieraus die Allgemeinforderung nach Beſſe
rung der Löhne und Erhöhung der Gehälter er
geben dürfte. Sympathiſcher ſteht man in ſämtlichen Jnter
eſſentenkreiſen der von Dr. HöpkerAſchoff in Ausſicht geſtellten
Mobiliſierung der bereits iſer denen Hauszinsſteuerhypotheken
für den Wohnungsbau gegenüber.

Die Beamtenvertreter beim Reichs-
finanzminiſter

Berlin, 26. Nov. Der Reichsfinanzminiſter empfing heute
nachmittag die Vertreter der Spitzenverbände der Beamten und
Behördenangeſtellten, die ihm ihre Wünſche für eine Verbeſſe
rung der wirtſchaftlichen Lage der Beamten vor
trugen, Jn einer Ausſprache wurden die gegebenen Möglich-
keiten erörtert. Der Miniſter konnte zwar eine von den Organi-
ſationen gewünſchte laufende Erhöhung der Bezüge nicht in Ausſicht
ſtellen, ſagte aber zu, mit den Vertretern der Länder und der
Reichstagsparteien in Beſprechungen darüber einzutreten, wie etwa

durch eine einmalige Maßnahme die Notlage der Be-
amten gemildert werden könnte. Die Verhandlungen ſollen ſo be
ſchleunigt werden, daß noch vor Weihnachten ein abſchließen
des Ergebnis vorliegt.

deutſchen Jugend
Erfüllung man nach übereinſtimmender Auffaſſung aller in der
Jugendbewegung ſtehenden Kreiſe dieſes Geſetz brauche.

Staatsſekretär Dr. Weißmann gibt für die preußiſche Staats
regierung eine Erklärung ab, wonach ſich dieſe auf Grund nam
hafter Kundgebungen aus der deutſchen Geiſteswelt zu einer er
neuten Prüfung der Frage veranlaßt geſehen habe. Die preußiſche
Staatsregierung werde gegen ein, in der jetzigen Form zuſtande
gekommenes Geſetz im Reichsrat die Einlegung des Einſpruchs be
antragen. (Hört! Hört! rechts.) Sie habe Bedenken dagegen, daß
die Entſcheidung der Prüfſtellen der Länder unmittelbar für das
Reichsgebiet Geltung haben ſoll. Dieſe Bedenken könnten auch
nicht durch das Re beſeitigt werden, bei der Oberprüſſtelle
Einſpruch zu erheben. Aus r Erwägungen müſſe
vielmehr eine Form gefunden werden, wonach die S idung
einer Landesprüfſtelle nur die Bedeutung einer Voren idung
erhält, auf Gpund deren eine Zeitſchrift noch nicht auf die Liſte
geſetzt werden kann. Ferner reiche die nach den Ausſchußbeſchlüſſen
vorgeſehene qualifizierte Mehrheit bei den Prüfſtellen aus,
um die berechtigten literariſchen und künſtleriſchen Intereſſen zu
ſchützen. Es könnte vorkommen, daß die beiden Vertreter deran und Literatur ſowie des Buch und Kunſthandels von den

anderen Gruppen in Gemeinſchaft mit dem Vorſitzenden über
timmt werden. Die preußiſche Staatsregierung daß ſich der

ichstag dieſen Erwägungen im Jntereſſe des Zuſt ommens
eines, alle Teile umſchließenden Geſetzes, nicht verſchließen werde.

Abg. Schreck (S. P. D.) wenſt darauf hin, daß die ſo oft ge
wünſchte Uebereinſtimmung zwiſchen Reich und Ländern in er
Vorlage nicht vorhanden ſei, und beantragte erneute Zurückver
weiſung an den Ausſchuß.

Reichsinnenminiſter Dr. Külz erwidert, daß die Erklärungen
Preußens ernſthafte Würdigung verdienen. Dazu ſei aber noch
Zeit, wenn das Geſetz an den Reichsrat gelange. Die Einwände
könnten ja auch bei der Reichstagsdebatte verwertet werden.

Der Antrag auf Rückverweiſung wird gegen Sozialdemokraten
und Kommuniſten abgelehnt.

Abg. Mumm (Dantl.), der von den Kommuniſten mit lautem
Hallo empfangen wird, hält ſchleunige Verabſchiedung der Vo

Die beſtehenden Zuſtände ſeien unerträglich. Dier n.e werden. Die ablehnende Haltung der Links
parteien ſei uerlich und unverſtändlich.

Durch die Beſeitigung der niedrigſten Schundliteratur werde
die Kaufkraft für gute Literatur nur gehoben. Die Linke kämpfe
nicht für die Freiheit der Kunſt, ſie verteidige nur ein ſchmutziges
Geſchäft. (Lärm links.) Es lägen mehr Eingaben für das Geſetz
vor als dagegen. (Lärmende Rufe bei den Kommuniſten: Beſtellte
Arbeit.) Die jetzige hohe Kriminalität der Jugend ſei erſchreckend.
Die Zeitungen lieferten da täglich fürchterliches Material. Die
jugendſchädigende Wirkung der bunten Serienhefte ſei auch von
ſozialdemokratiſcher Seite erkannt worden. Wenn eine Münchener
illuſtrierte Zeitung eine Sondernummer gegen das vorliegende
Geſetz herausgebe, ſo ſollte man ſich einmal den ſchmutzigen
Jnſeratenteil gerade dieſer Nummer anſehen. Wer die Kinder
lieb habe, müſſe für die Vorlage ſtimmen. (Beifall rechts.)

Abg. Schreck (S. P. D.) wirft der Rechten vor, ſie wolle Kunſt
und Wiſſenſchaft in Fpet ſchlagen. (Zuruf rechts: „Schreck laß
nachl“ tereit.) ie Nationalverſammlung habe etwas gang
anderes derlangt, als dieſen unmöglichen Ceſetzentwurf, der unbee zu Fall gebracht werden müſſe Der Redner verweift auf die

reichen Protefte aus dem Lande. Das Ceſegz ſegele unter
lſcher F ſei verfaffungswidrig und geſerrrie

itercriſche ugunig,
Abg. Frau Weber- Berlin (Zente.) erlärt, daſt de Zentrum
Vorlage nicht für verfaſſungsändernd halte. Das Zentrum

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 80. Fernruf Amt Aurfürß r. 6290-
Eigene Berl'ner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Ono Chiele HalleSaale.
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würde immer für dem Schutz der Jugend ſein und immer Schund
und Schmutz bekämpjen. Eine Begriffs- Beſtimmung für Schund
und Schmutz könne jetzt nicht gegeben werden, ohne das Geſetz zu
beeinfluſſen. Man müſſe das nötige Vertrauen zu den Prüfſtellen
haben. Gewiß könne die Jugend ſich ſelber helfen, aber ſie könne
es nicht gegenüber dem verderblichen Schmutzkapitalismus, der ſich
ihr entgegenſtelle, und der die roheſten Triebe und niedrigſten Jn
ſtinkte wecke. Die wirkliche Kunſt müſſe im deutſchen Volkstum
wurzeln. Wir wollen keine fremde Geiſtigkeit. Das Geſetz ſei

und notwendig in der großen ſeeliſchen Not der
ugend.

Abg. Dr. Runkel (D. V. P.) betont, daß es ſich hier um ein
Kulturgeſetz mit Erziehungstendenz handele. Leider ſei die
preußiſche Erklärung ſehr ſpät gekommen. Vom religiöſen Stand-
punkt aus müſſe man für das Geſetz ſein. Wir wollen das Geſetz
ſich auswirken laſſen. Es wird gewiß nicht den laut gewordenen
Befürchtungen Recht geben. Wir ſtehen tatſächlich einem Schmutz
kapitalismus gegenüber. Jn einem einzigen Jahre ſind zweiMilliarden Schundhefte verbreitet worden. Kotwentig ſind Reg

prüfſtellen.
Abg. Roſenbaum (Komm.) hält die gegenwärtigen Geſetzes

beſtimmungen für ausreichend und lehnt den Geſetzentwurf ab.
Mit dieſem Geſetz wolle die Regierung ein Polizeigeſetz gegen die
ernſte Literatur ſchaffen. Die von der Regierung vorgelegte Liſte
2 Schundverleger weiſe z, B. die Namen großer Berliner Ver
age auf,

Darauf werden die Beratungen abgebrochen. Das Haus ver
tagt ſich. Sonnabend Weiterberatung um 1 Uhr. Schluß 347 Uhr.

Die Parteiführer beim Reichskanzler
Berlin, 26. November. Heute nachmittag empfängt derReichskanzler die Parteiführer zur Beſprechung von wirt-

ſchaftlichen Fragen und zwar zuerſt die rer der Regie
rungsparteien und darauf die Führer der Oppoſitionsparteien.

Aus den Reichstagsausſchüſſen
Berlin, 26. Nov. Der Haushaltsausſchuß des Reichstages

beſchloß henfe wegen der Erkrankung des r
miniſters die Ausſprache über den Ankauf der „D. g
zurückzuſtellen, bis der Ceſundheitszuſtand des Miniſters ſein Er
ſcheinen im Ausſchuß erlaubt. Der Ausſchuß ſetzte dann die Be
ratung des Nachtragsetats fort. Angenommen wurden Anträge,
die im Etat für 1927 die Einſtellung eines namhaften Betrages
zur Behebung beſonderer Notſtände in der deutſchen
Kunſt vorſehen, Jn einer Entſchließung wird die Reichs
regierung aufgefordert, darauf hinzuwirken, daß die Länder die
gegenwärtig beſtehende Mannigfaltigkeit der Lehrpläne für
die höheren Schulen möglichſt vermindern ſollen. Der
Volkswirtſchaſtliche Ausſchuß des Reichstages be heute die Be
ratung des Futiermittelgeſetzentwurfes. Reichser-
nährungsminiſter Dr. Haslinde begründete die Notwendigkeit des
Eeſetzes. Von demokratiſcher Seite wurde eine Reihe von W
änderungsanträgen geſtellt. Ein volksparteilicher Antrag, die
Beratung des Geſetzes zurückzuſtellen, bis von der die
Ausführungsbeſtimmungen in ihrem weſentlichen Jn bekannt
gegeben werden könnten, wurde abgelehnt.

Jm ſozialpolitiſchen Ausſchuß wurde die zweite Beratung des
Arbeitsgerichtsgeſetzentwurfes fortgeſetzt.

Sonnabend Sitzung des Auswärtigen
Ausſchuſſes

Berlin, 26. November. Der Auswärtige Ausſchuß des Reiche
tages tritt am Sonnabend, den 27. November, zu einer neuen
Sitzung zuſammen. Wie die „T.-U.“ erfährt, wird Reichsaußen-
miniſter Dr. Streſemann trotz ſeiner Jndizpoſition
morgen ſowohl im Haushaltsausſchuß wie im Auswärtigen Aus-
ſchuß erſcheinen, da er in beiden Ausſchüſſen zu den auf der
Tagesordnung ſtehenden Fragen perſönlich T nehmen will.
Jm Haushaltsausſchuß wird bekanntlich die Frage des Ankauf
der „D. A. Z.“ durch die Reichsregierung behandelt werden. Jm
Auswärtigen Ausſchuß ſtehen die polniſche Frage und der deutſch
niederländiſche Schiedsgerichtsvertrag zur Verhandlu Jm Zuſammenhang damit ſoll auch die Frage „deutſches SSedegeriche.

vertragsſyſtem und Völkerbund“ erörtert werden.

Um die Neubeſetzung des Ver-
waltungsrates der Eiſenbahn

Verlin, 26. November. Zu der durch die Ausloſung im Ver-
waltungsrat der Reichsbahn geſchaffenen Lage, wird die Reichs
regierung Anfang nächſter Woche in einer Kabinettsſitzung Stel
lung nehmen. Von preußjiſcher Seite wird hierzu erklärt, daß ein
Beſchluß der preußiſchen Regierung noch nicht vorliegt.
Die preußiſche Regierung hat m einen Anſpruch auf
Berückſichtigung im Verwaltungsrat der Reichsbahn bei Beſetzung
freiwerdender Poſten angemeldet, und dieſen Anſpruch aus Anlaß
der kürzlichen Kontroverſe der Entſcheidung des Staatsgerichts
hofes unterbreitet. Die preußiſche Regierung ſcheint vom Reiche
zu erwarten, daß einer der drei ausſcheidenden Herren, nämlich
von Siemens, Dr. Luther, und Batocki durch einen Ver
trauenssmann der preußiſchen Regierung im
Verwaltungsrat erſetzt wird. Formell iſt das Reich in ſeinen Entn

Mitglieder.
ſcheidungen im Augenblick völlig frei, ebenſo wie der
bei der Ernennung der drei von ihm zu benennendeg
Es iſt zu erwarten, daß der Treuhänder des ihn ſeatuten
mäßig zuſtehende Ke die aus ſcheidenden
glieder v. Miller und Staatsſekretär Bergmann durch 3
erſ dergichten wird, wenn die m von Te We e der bisherigen teder die J
mätzigkeit der Verte Intereſſen ficherſtellil. Die Aus
lofung iſt keine dauernde Einrichtung des Verwaltungsraies, ſon



e

ſern iſt erſtmals fetzt, dann wieder in zwei Jahren vorgeſehen
den Turnus für das automatiſch Ausſcheiden von Verwar

u itgliedern auf ſechs Jahre zu verteilen.
Brand und die vorzeitige Räumung

der beſetzten Gebiete
26. November. Jn der deutſchen Oeffentlichkeit hat

es Aufſehen erregt, daß die Meldung Pariſer Blätter, wonach
i m Kammerausſchuß ab geſtritten habe, daß in

Thoiry über die vorzeitige Räumung des beſetzten
Gebieies geſprochen worden ſei, undementiert blieb.
Eine nochmalige Nachprüfung der Angelegenheit ergibt, daß in
den offiziellen Aeußerungen über die Kommiſſionsſitzung in der
Kammer, und zwar weder in dem Kommunique, noch in der Jn
formation, die Havas nachträglich gab, dieſe Behauptung
enthalten iſt. Nach der ergänzenden Havas- Information

ben ſich Mitglieder des Kammerausſchuſſes im Geſpräch mit
Journaliſten dahin geäußert, daß Briand in Beantwortung einer
Frage über die Folgen der Beſprechungen von Thoiry erklärt habe,
die Verhandlungen müßten nicht notwendiger-
weiſe die Wirkung haben, daß ſie zu einer vor
zeitigen Räumung des Rheinlandes führten.

Was ſoll denn ſonſt aus den Friedenspakten herausſpringen?

Der Stand der Kontrollverhandlungen
Berlin, 26. November. Die Fortſetzung der Preſſekampagne,

in der ſich zurzeit die irre Preſſe gefällt, bringt heute das
„Journal“ Einzelheiten über die Unterredungw. Briand und von Hoeſch, in der u. a. Brianddie 2 eußerungen Streſemanns im Reichstag kritiſiert haben ſoll.

Es kann verſichert werden, daß die Rede Streſemanns in dieſer
Unterhaltung nur ganz beiläufig erwähnt worden iſt, und da
dem Botſchafter von einem unangenehmen Eindruck, den
die Rede auf Briand gemacht haben ſoll, nichts bekannt iſt.
Jm übrigen hört man, d. ß die Behauptungen, die Pariſer Ver-
handlungen über die Entwaffnungsfrage liegen ungünſtig, den
Tatſachen nicht entſprechen. Man glaubt auch an anderen Stellen,
daß die Verhandlungen zu einem baldigen Erfolge, d. h. zur baldi-
gen Beendigung der Militärkontrolle führen werden.

Das iſt der Optimismus der Wilhelmſtraße.

Der Zuſtand des Königs von Rumänien
hoffnungslos

Budapeſt, 26. November. Den neueſten Meldungen zufolge
gilt der Geſundheitszuſtand des Königs von Rumänien als
hoffnungslos. Für den Fall feines Ablebens werden ernſte
politiſche Verwicklungen befürchtet. Der König leidet,
wie nunmehr erwieſen iſt, an einem Darmkrebs. Der Pariſer
Profeſſor Robet iſt geſtern in Bukareſt eingetroffen und wird
heute den König genau unterſuchen.

3000 Geiſe'n für Muſſolinis Leben?
Paris, 26. Nov. Wie die „Volonté“ aus angeblich vertrauens

würdiger italieniſcher Quelle, deren Namen ſie aber aus begreif-
lichen Gründen nicht nennt, über die Verhältniſſe in Jtalien er
fährt, leben die Führer der antifaſchiſtiſchen Oppoſition in ſtändiger
Lebensgefahr, da ſie als Geiſeln bei jedem neuen tatſächlichen
oder angeblichen Attentat gegen den Duce ſofort ermordet
werden ſollen. Die Zahl der namentlich bezeichneten Geiſeln
ſoll 3000 überſteigen. Sie werden beſtändig durch die

chiſten überwacht, ſo daß es ihnen auch nicht möglich iſt, über
die Grenze zu enttommen.

Weiter gehe aus dem erhaltenen Briefe hervor, daß man in
Italien zur Erpreſſung von wahren oder erzwungenen Geſtänd-
niſſen zur Folter zurückgekehrt ſei. So ſeien die im An-
ſchluß an das Attentat Zamboni Verhafteten beim Verhör folgen
der Behandlung unterworfen worden: ihre Hände ſeien ſolange in
eine Kopierpreſſe geſpannt worden, bis die Knochen zerbrochen

ien. Auch Frauen und Kinder würden nicht geſchont. Die Frau
s Rechtsanwalts Clerioe, die das Verſteck ihres Mannes nicht

n wollte, ſei mit ihrem ſechs Monate alten
Kinde 24 Stunden langin einen Eiſenkellerge-
ſperrt worden. Die Faſchiſten gäben ſelbſt die Möglichkeit zu,
daß die Anſchläge ge Muſſolini durch Agent-Provokateure, die
im Solde der Polizei ſtanden, vorbereitet ſeien. Die Unzufrieden-
heit in die Bevölkerung und die Empörung über die ſtrengen
Maßnahmen griffen immer mer um ſich.

Baſel, 26. Nov. Wie hierher aus Mailand berichtet wird, hat
die Jnternierungekommiſſion in Meſſina dem kommuniſtiſchen
Exabgeordneten Lo Sarto für fünf Jahre einen Zwangs-
wohnſatz angewieſen, ferner in Brescia den maximaliſtiſchen

26 Roman von E. Kiehßling-Valentin.
Als ſie das Krankenzimmer betraten, verließ ein Mann, der am

Bette geſeſſen hatte, den Raum,
Beneke und er grüßten ſich ohne Ueberraſchung.
Der Mann war Andruſchky.

rau Paleske blieb an der Tür zurück und nahm hinter einem
Wandſchirm Platz, ſo daß der Kranke ſie nicht ſehen konnte.

Sie winkte Beneke mit zitternder Hand, daß er ſich an das Bett
begeben ſolle.

Der Kranke lag mit feſtgeſchloſſenen Augen. Seine Wangen
und Lippen waren vom Fieber dunkel gerötet,

enere ſetzte ſich leiſe auf den von Andruſchky verlaſſenen

Als Ewert ſich rührte, ſtrich er leiſe und ſanft über die fieber-

nd war kühl.
Der nke murmelte:
„Das tut gut. Biſt du's Mutti?“
„Jhre Mutter kommt gleich. Jch bin hier, weil ich Jhnen helfen

will und Sie wieder geſund machen möchte.“
„Jch werde wohl nicht mehr geſund werden
„Sie werden wieder geſund werden, wenn Jhre große Sorge

um die Zukunft Jhrer Frau Mutter von Jhnen genommen wird.
Jch kann die Sorge von Jhnen nehmen.“

„Wie?“ Evwert öffnete jetzt erſt die Augen.
„Hören Sie ganz ruhig zu, Ewert Rehmann. Sie ſind zu

müde, um n zuhören zu können. Deshalb prägen Sie ſich ganz
kurz ein: Es liegt gar kein Zweifel vor, daß Jhre Frau Mutter in
ganz kurzer Friſt, ohne jede Schwierigkeit die Freiheit
wird, nach der ſie verlangt.“

Er hatte ſeltſam prägnant und langſam geſprochen.
Der Kranke taſtete nach des anderen Hand, die auf der Bett

decke ET a re doch alles ſo hoffnungslos aus für die
„Jſt das wahr

nicht mehr. Hören Sie nochmals: Es beſteht gar kein
iel ch weit alles gut wird. Rechtsanwalt Munzer

i e genau. es mir geſagt, und ich ſoll es Jhnen mit

Ein tiefer Seufgzer hob die Bruſt des 2 Mannes, ſo daß
man erkennen konnte, welch ſchwere Laſt auf ihr gelegen hatte.

„Weiß es Mutter fragte Ewert Reymann nach einer kleinen

erhalten

Abgeordneten Ghislandi und Viotto, ſowie dem Advokaten Raimeri
in Vari. Täglich werden neue Jnternierungen polrtiſcher Gegner
des Faſchismus vollzogen. Jn Meſſina wurde der Direktor der
Medeziniſchen Klinik, Cuido Jger, wegen Beſchimpfung des
Voſch fFaſchismus verhaftet.

Landfriedensbruchprozefß in
Haſſelfelde

Magdeburg, 26. November. Jn Haſſelfelde im Harz begann
heute vormittag vor dem erweiterten Schöffengericht ein Land
friedensbruchprozeß. 14 Reichsbannerleute, es handelt
ſich durchweg um Arbeiter, ſind angeklagt. Das Gericht hat rund
100 Zeugen geladen. Die Vorgeſchichte des Prozeſſes liegt ſchon
weit zurück. Die Ortsgruppe Thale des Reichsbanners Schwarz-
Rot-Gold hatte im September 1925 anläßlich eines Beſuches bei
der Ortsgruppe Allrode Auseinanderſetzungen mit politiſch
Andersdenkenden. Es kam zu ernſten Konflikten,
wobei auch ein Schuß gefallen iſt. Zuerſt wurde heute der Haupt
angeklagte Dieck, früher in Thale, jetzt in Magdeburg, ein früherer
Offizier, vernommen. Er ſchilderte die Ereigniſſe und hob be
ſonders herver, daß vom Spielerkorps des Reichsbanners mehrere
Trommler ſchwer verwundet vom Platze getragen werden mußten.
Die anderen Angeklagten machen im großen und ganzen ähnliche
Ausſagen.

Das Urteil im Plettner- Prozeß
Leipzig, 26. November. Jn der Verhandlung gegen Mit

der berüchtigten Plettner-Bande, die vor dem
eichsgericht ſtattfand, verkündete nach etwa zweiſtündiger Be

ratung der Vorſitzende, Senatspräſident Niedner, folgendes Uktteil:
Der Angeklagte Görſch wird wegen Zuwiderhandlung gegen
8 7 Abſatz 4 und 5 des Republikſchutzgeſetzes in Tat-
einheit mit ſchwerem Raube zu 6 Jahren Zuchthaus ver-
urteilt. Da der Angeklagte Görſch bereits zu 15 Jahren Zucht-
haus verurteilt iſt, verbleibt es bei dieſer Strafe. Die Ange-
klagten Franke und Eick wurden freigeſprochen.

Winteranzug im Erzgebirge
Dresden, 26. November. Seit Donnerstag abend wütet im

Erzgebirge ein gewaltiger Schneeſturm. Bis 400 Meter herab iſt
alles in eine dichte weiße Schneedeéedke gehüllt. An vielen
Stellen ſind Schneewehen von Metertiefe entſtanden. Der Ver-
kehr ſtockt allenthalben.

Ein Lohnbote um 5000 Mark beraubt
Hannvover, 26. November. Ein bei einer hieſigen Firma be-

ſchäftigter älterer Bote wurde heute vormittag auf der Straße
kurz vor dem Geſchäftslokal der Firma von zwei Männern,
von denen einer Schupouniform trug, überfallen, zu Boden
geſchlagen und der Taſche mit 5000 Mark Lohngeldern
beraubt. Der Vote rief um Hilfe, ſeine Hilferufe verhallten
jedoch ungehört, da ſich zufällig keine Paſſanten in der Nähe be
fanden. Die Täter ſind in einem Kraftwagen entkommen.

Blutige Familientragödie
Görlitz, 26. Nov. Wie aus Böhmiſch-Leipa gemeldet wird,

tötete in der Nachbargemeinde Graber in einem Wutanfall der
40 Jahre alte, frühere Eiſenbahnarbeiter Meher, der in der ver
gangenen Woche von ſeiner Frau verlaſſen worden war, ſeine
beiden Kinder, ein ſiebenjähriges Mädchen und
einen zweijährigen Knaben dadurch, daß er die beiden
Kinder mit einem langen Meſſer regelrecht ſchlachtete. Rach der
grauſigen Tat verübte der Mörder Selbſtmord durch Erhängen.

Drei Perſonen mit Znankali vergiftet
Riga, 26. November. Jn einer hieſigen polniſchen Familie

hat ſich eine Tragödie abgeſpielt, der drei Menſchenleben zum
Opfer gefallen ſind. Die Gattin eines ſeit 17 Jahren gelähmten
Mannes wollte dieſen von ſeinen Qualen erlöſen und vergiftete
ihn mit einer Zyankalilöſung. Um ihrem Gatten in den
Tod folgen zu können, bereitete ſie auch für ſich die totbringende
Miſchung vor. Jnzwiſchen kam ihre Schwiegertochter
nach Hauſe und trank die Flüſſigkeit aus, in der An-
nahme, daß es Waſſer ſei. Die Schwiegermutter folgte Gatten
und Schwiegertochter in den Tod. Der Arzt konnte bei allen drei
Perſonen nur noch den Tod feſtſt Ten.

Aufregende Verbrecherjagd
Budapeſt, 26. November. Jn Nagyſzalonya ſpielte ſich eine

aufregende Szene ab. Als ein Poliziſt einen langgeſuchten Ver-
m

„Ja, ſie weiß es.“
„Und ſie iſt auch froh darüber?“
„Sehr. Sie braucht jetzt nur noch das Ein-, daß Sie ganz ge-

ſund werden, damit Sie ſich zuſammen freuen können. Deshalb,
lieber Herr Reymann, helfen Sie mir, daß Sie geſund werden,
recht raſch geſund werden. Wollen Sie das?“

„Ja. Jetzt glaube ich auch, daß ich vielleicht wieder geſund
werden kann, weil

Er ſprach nicht zu Ende. Seine Kräfte ſchienen erſchöpft, Aber
ſein Geſicht trug einen befreiten und glücklichen Ausdruck. Die
Apathie, in der ihn Beneke vorgefunden hatte, ſchien gewichen und
einer mehr behaglichen Müdigkeit Platz machen zu wollen.

„Seit langer Zeit zum erſten Male bin ich wieder ſchläfrig
murmelte Ewert. „Mein Kopf iſt nicht mebr ſo wüſt

„Das iſt ausgezeichnet! Sehen Sie: Schon ein Anfang zur
Beſſerung. Schlafen Sie alſo beruhigt ein, vollkommen beruhigt,
hören Sie, Ewert Reymann, Schlafen Sie ſich geſund!
Andruſchky hält die Wache.“

Der Kranke löächelte.

„Ach ja, Andruſchky als ich ein Kind war, ſaß
Andruſchky ſchon bei mir, wenn ich krank war

Ewert verlangte ausdrücklich nach dem jungen Doktor, als er
nach fünf bis ſechs Tagen bereits aufſteben durfte.

„Weshalb kommt denn gerade der nicht mehr? Hoffentlich ver
krümelt er ſich nicht ſpurlos. An den anderen liegt mir nichts,
aber der junge Doktor iſt doch eigentlich ſchuld, daß ich wieder auf
die Beine gekommen bin. Wie heißt er denn eigent.ich,“

„Doktor Beneke.“
„Tante Chriſtine, dann beſtelle du doch den Doktor Ber e. Er

braucht ja nicht als Arzt zu kommen, aber als Beſucher oder als
dein Gaſt. Wie du es nennen willſt. Nicht war, du läſſeſt es ihm
ſagen? Jch habe ihn auch noch ſo vielerlei zu fragen, was mir un
klar geblieben iſt.“

„Ja, ja, mein Junge, beſtimmt
„Jch finde es eigentlich gar nicht nett von dir, Mutter, daß es

dir ſo gleichgültig iſt, ob Doktor Beneke wiederkommt. Jch kann dir
verſichern, daß er allein meine Geſundheit herbeigeführt hat

Als Doktor Beneke dann bei dem jungen Ewert weilte, kam
Andruſchky verſtört ins Nebenzimmer, wo Konſtantig Rehmann
ſaß. „Gnädige Frau

„Wie ſehen Sie aus, Andruſchky, was iſt denn vpaſſiertr Es
iſt doch nicht wieder etwas mit dem jungen Herrn

„Nein, nein, der junge Herr iſt wohlauf, Eott ſei dank
aber gnädige Frau, erſchrecken Sie nicht, Herr Daniel Rey
mann iſt draußen.“

„Um Gottes willen

brecher aus der ungariſchen Rätezeltzog dieſer plötzlich einen Revolver, tötere per haften

beamten und entfloh. Ferner erſchoß der Ve
noch zwei Beamte, die ihn verfolgten. Erſt nach la
Kampfe, wobei guch mehrere Paſſanten verletzt wurd län
der Verbrecher in ſeiner Wohnung, in der er ſich verſche
durch mehrere Schüſſe unſchädlich gemacht werden denen

darauf erlag. n erDer Aufruhr der Gefangenen
Berlin, 26. Nov. Jm Zuſammenhang mit deTotſchlagsprogeß, der am Mittwoch mit der Verurteieh de

ſchläger zu je 14 Jahren Zuchthaus endete, ſpielte ſich v
träglich bekannt wird, auf dem Wege vom Gerichtsſagk ie n
fängnis eine gufregende Szene ab. Die acht Gefangene
dem Unterſuchungsgefängnis als Zeugen dem Schwurgetg
geführt wurden darunter befanden ſich recht ſchwere t
ſo ein bereits zum Tode Verurteilter, markierten den u
Mann. Als ſie von einem Gefängnisbeamten in den
Gefängnis geführt wurden, rotteten ſie ſich zuſammen
auf den Beamten ein, um ihm das Schlüſſelbund zu L
Der Beamte hatte die Eeiſtesgegenwart, laut um Hilfe a
Unter dem Ruf „den Hund ſchlagen wir tot“ ſtürzt
Meuterer auf ihn. Inzwiſchen waren auf die Hilferufe n en
Seiten Juſtizwachtmeiſter und Gefängnisbeamte berbeigen
ihren vereinten Kräften gelang es, die auffäſſigen o
zu überwältigen und in die Einzelzellen zu ſperren, von
dann einzeln ins Unterſuchungegefängnis zurückgebracht we

Unglaubliche Roheit
Berlin, 26. Nov. Jm Nordoſten der Reichsbauptſtadt

ein Ueberfall von ungewöhnlicher Roheit verübt. Als der 31
alte Arbeiter Harry H. vom Nachtdienſt nach Hauſe ging ſie
auf der Duncker-Brücke drei junge Burſchen an ihn heran
baten um Feuer. Da die Geſtalten ſehr verdächtig waren, m
K. mißtrauiſch, er entſprach der Bitte nicht und wollte ſ.
Weges gehen. In dieſem Moment fielen die Wegelagerer

Poli
rbres

urd

den jungen Arbeiter her und warfen ihn über das Geländ Oſtern e
der Brücke auf die Geleiſe der Stadtbahn. Shwer ehe er
wundet und hilflos blieb K. zwiſchen den Geleiſen liegen ehe
wäre zweifellos von einem Zug zermalmt worden, wenn
Streckenarbeiter bei einem Reviſionsgang den Schwerverletzen
klickt und ihn vor weiterem Schaden bewahrt bätten.

Schwerer Kutounfall bei München
München, 26. Nov. Auf der Straße Landshut- München

riet ein Auto über die Straßenböſchung und überſchlug ſich 9
Landwirtſchaftsſachverſtändige Hans Heindl wurde getöte
eine Kontoriſtin leicht verletzt. Heindl war ein hervorragen
Fachmann auf dem Gebiete der Stickſtoffdüngung.

Zwei weitere Todesopfer des Unglücks auf der „Möre

Ebenſo bliel

al 6 Zentn
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Königeberg, 26. Nov. Zu dem Unglücksfall auf Torpedet ielode eine

„Möve“ teilt die Dienſtſtelle der Marineleitung mit, daß von l engelöſt.
bisher als verletzt gemeldeten Perſonen noch zwei weitere h ch bi
Verletzungen erlegen ſind. Es ſind dies der Maſchiniſt Henni ſenden
und der Heizergefreite Kraus. Die Zahl der Getöteten ebank Aus
damit auf fünf geſtiegen. Bei den übrigen Verletzten beſch U men zu
nach Angabe der Dienſtſtelle vorläufig zu Beſorgniſſen kein Anh a umſeben

ages, daDrei Eiſenbahnwaggons in einen Kanal geſtürzt z rn me
Amſterdam, 26. Nov. Auf der Eiſenbahnlinie HaarlemLey er imm

entgleiſten an einer Stelle, an der gerade Bauarbeiten d
genommen wurden, mehrere Waggons eines Güterzuges.
Wagen ſtürzten in einen Kanal, andere legten ſich
über die Geleiſe. Der Materialſchaden iſt ſehr groß, dagegen i
Perſonen nicht zu Schaden gekommen.
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Georg Dunker, duwelier e
Leipziger Straße 18 m R gwember,

iſtände, L

Von

r e gen trages, ilbe„Jch habe dem Mädchen geſagt, die gnädige Frau ſeien g. n 5. Dezen
gegangen, aber ſie kam mit dem Auftrag zurück, daß Herr e Wrhng des
mann Frau Paleske zu ſprechen verlange.

„Was tun wir da, Andruſchky?“
Konſtantia ſah in hilfloſer Angſt zu Andruſchky auf. Tant

Chriſtine durfte man doch derartiges nicht zumuten. Sie war a
ſie würde ſich ja maßlos aufregen.

„Hat Herr Reyn ann Sie geſehen
„Nein, gnädige Frau, ich riskiere das tatſächlich nicht.
„Allerdings, er iſt ja außer ſich, daß Sie ihn verlaſſen habe

und uns nachgefolgt ſind, Andruſchky. Was tun wir denn wie
holte ſie raklos.

Beide hatten jedoch nicht mit der Energie der alten
gerechnet.

Daniel Reymann ſtand bereits im Empfangszimmer
Chriſtine Paleske, die ſeine Stimme erkennend
elbſt hereingeholt hatte. durz entſchloſſen erklärte ſie, daß
tantia mit ihrem Sohne für einige Tage bei Bekannten in W
ſee weile, und daß ſie auch im Jntereſſe von Konſtantias
heit und um aller Nerven zu ſchonen, es für beſſer halte,
Daniel ſein Anliegen ihr vorbringe.

„Liebe Tante Chriſtine, ich danke Jhnen, daß Sie mich liebe
würdigſt empfangen haben, doch geſtatten Sie mir, daß ich ein
kleinen Zweifel in Jhre Worte ſetze. Ich bin nämlich ziemlich
davon überzeugt, daß meine Frau ſich vor mir verleugnen
Aber immerhin aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben, und
kann Ahnen ſehr gerne anvertrauen, was mich hierherführt.

„Bitte.“
Dieſe vornehme kühle Art von Frau Paleske ärgerte eMann. „Die alte Schraube,“ wie er in Gedanken die Senn u e

der Familie Paleske nannte, war von jeher nicht ſympath weiſes:
geweſen. Jhre ſcharfen Augen und ihr ſcharfer Verſtand v Mi den
ihm unbequem. Beſonders ſeit ſich eine ſo innige Freundſte
zwiſchen ihr und ſeiner Frau entwickelt hatte, ſeine reſert
Haltung in Antipathie und zuleht in Feindſeligkeit über. Dieſe a
Dame gewährte ſeiner Frau, die ihm mehr oder weniger dar
gelaufen war, Unterſchlupf und beherbergte auch ſeinen Sohn,

Sie hätte Konſtantia ermahnen müſſen, zu ihm zurüchzulebre
ſie hätte nicht, wie er auf Umwegen durch Theo Natthy erfel
hatte befürwortend, zum mindeſten abratend der Scheidun
frage gegenüberſteken dürfen. Es war en örend! Er wollte
einmal gründlich reinen Tiſch machen und dieſer alten e
deutlich ſeine Meinung ſagen.

Dieſes kühle „Bitte“ hatte ihn nun vollends wild gemacht.

(Kortſetzung folgt.

6 Ter Arteftel, Damenbinden, Hygtentsehe Bedarf sartikel dpezialgeschäft Sammrmi- Breder, Gr. dteinstrabe, Näne Markt.
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ein „tüchtiger“ Geſchäftsmann
et e jährige Harry Brandt hatte bereits vor vier

e ſelbſtändig gemacht. Er fühlte das Zeug in ſich als
Enann auftreten zu können. Leider zerrann der ſchöne

nach wenigen Monaten, Der zweite Verſuch unter
men ſeiner Mutter dauerte nicht einmal ſo lange. Schon
z Vochen mußte er ſeinen Laden wieder zumachen. Doch

ſich großartige Briefbogen in Mengen herſtellen laſſen.p. ſchade, wenn ſie ungenutzt liegen blieben. Zwar
r ichts. Aber er dachte ſo wie heutzutage ein großer Teil

Jugend, die mit der nötigen Portion Unverſchämtheit und
Setenheit oft weit mehr erreicht als manch ehrlich im Leben
eſtrebender Menſch. Und wozu hatte er eine Mutter? Sie
m dem Jungen, und das nutzte der Taugenichts aus.

den drei Räumen, die ihr für ihre Waſchanſtalt zur Ver
g ſtanden, beſchlagnahmte er einen als ſein Hauptkontor; es
ſogleich ſein Lagerraum.

„Jmport und Export“, prahlte er:;
ließ er ſeine Schokolade durch Straßenverkäufer verhökern

ſeltſt von Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stadt. „Bankkonto
er Bank“ ſchon ſeit mehreren Jahren hatte er kein

An mehr. Fernſprecher Nr. 2763 ſein Nachbar, ein kleiner
wunn erlaubte ihm, gelegentlich ſein Telephon zu benutzen.
prekura“ unterzeichnete er ſeine Briefe mußten nicht die

er annehmen, daß ſie es mit einem umfangreichen, gut
en Geſchäft zu tun hatten

und nun beſtellte er. An einem Tage beſtellte er bei zwei
nen je 200 Flaſchen Sekt und bei einer anderen es iſt kurz
an je zehn Eimer Pflaumen- und Aprikoſenmus, Zu
a Leidweſen waren die Firmen vorſichtig genug, vor der Er

ung der Beſtellung Erkundigungen über den neuen Geſchäfts
w einzuholen, die natürlich „vernichtend“ auefielen.
Cbenſo blieb eine Fabrik vor Schaden bewahrt, bei der er auf

el s Zentner Marogrine beſtellte. Eine oftvreußiſche Firma,
Eier und 50100 Stück Butter ſchicken ſollte, über

R nur 32 Pfund; ſie hat

keinen Pfennig erhalten.
erweiſe büßte eine Oldenburger Molkerei den Betrag für
Piund Butter ein, die Brandt trotz der Vorſichtsmaßregeln
ghenders von dem hirſigen Cüterbahnfof in ſein Hauptkontor
ben verſtand. Die Butter wurde ſofort mit 1214 Prozent

ſt verſchleudert.

Finer hieſigen Sveditionsfirma übergab er für eine Sendung
lade einen wertloſen Wechſel; ſeine Mutter hat ibn teil
e eingelöſt. Und nun noch einige Stilproben ſeiner Schreib-

„Jch bitte die Waren als Erpreßut auf meine Koſten
ſenden „über meine Zahlungsfäbigkeit kann Jhnen die
hank Auskunft geben „ich bitte, mir telegrapfiſch Nachricht
nmen zu laſſen, wann Sie verladen, da ich mich evtl. ander
i um ſehen muß:“ „ich erſuche um prompte Ausfſihrung des
trages, da ich Anſtalten zu beliefern hahe und ber einen
es don mehr als 600 Kunden verfüge.“ Als Entſchuldigung

e er immer wieder an: „Jn dieſer Weiſe gingen viele Kauf-
e vor. Doch wurde er vom Vorſitzenden energiſch zurück

wieſen:

„Das tut ein ehrlicher Kaufmann nicht.“
Tretz ſeiner 24 Jahre haft Brandt bereits 6 Wochen wegen
miums ergeben hinter ſich. Mit Recht war in Uebereinſtimmung
dem Stagatsanwalt das Gericht der Meinung, daß die Geſell
t für längere Zeit vor einem derartigen Schädling vewofrt
muß. Es verurteilte deshalb Brandt zu einer Gefännnie
e von 2 Jahren unter Abſprechung der bürgerlichen Ehren

de auf die Dauer von 3 Jahren.

Ans der Ulrich?gemeinde. Wie aus dem Anzeigenteil er
ih, hält der von Oberpfarrer Richter gegründete „Miſſions
wuen-Verein an St. Ulrich“ am 1. Dezember, ab 19 Uhr im
ne des Hotels „Rotes Rok“, Leipaiger Straße 76, ſeinen

Veihnachtsbazar. Eröffnet wied der Bazar am D'enstag, den
Ketember, 6 Uhr abends mit einer Ausſtellung der Verkaufs-
iſſände, Vüffet und anſchließendem Unterhaltungsabend.

Von der Not der „Flenb'bruder“ lautet das Thema des
ktages, über das Pfarrer D. Geißler- Leipzig am Sonntog,

n Dezember, nachm. 5 Uhr in der Moritzkirche unter Mit-
ng des Cemeindechores ſprechen wird. Der Eintritt iſt frei.

Alle Mitglieder und Freunde des Guſtav Adolf-Vereins, aber auch
alle Freunde der evangeliſchen Sache ſind herzlich eingeladen.

Volkshochſchule. Jn der Reihe „Weltanſchauungsfragen“
hält den nächſten am Dienstag, den 30. November, abendss Uhr, in der Aula des ReformRealgymnaſiums, Frieſenſtr. 8-4,
Frau Miniſteriglrat Dr. Gertrud Bäumer-Berlin, M. d. R. Das
Thema heißt: „Humanismus als Weltanſchauung“.

40 Jahre bei derſelben Firma. Der Schneidemüller Karl
Großmann, Glauchaer Straße 13, feiert am 28. Nosember ſein
40 jähriges Arbeitsjubiläum bei der Firma Chr. Berghaus, Säge
werk und Holzhandlung, Halle.

Aus Mitteldeutſchland
Wem gehören die Millionen?

300 Menſchen ſuchen ihre Erbſchaft.
Hettſtedt, 26. Nov. Jn Burgörner kamen aus Berlin,

PreußiſchBörnicke und Hetiſtedt etwa 300 Erbberechtigte
zuſammen, um über die Rohkohl-Brandtſche Erbſchaft zu bevaden. Aus den Erklärungen und einer Denkſchrift läßt ch die

Erbſchaftsgeſchichte folgendermaßen darſtellen
Am 26. April 1791 verſtarb in Batavia (Java) der am

22. Januar 1714 zu Endorf bei Welbsleben geborene Großkauf-
mann Hans Caſpar Rokohl, ein Pflegeſohn des Gutspächters
Johann Conrad Brandt auf Schlo vechleben bei Sanders
leben, unter Hinterlaſſung eines enormen Vermögens, beſtehend in
Kapitalien, auf Java und in Holland. Da ſich trotz

it im „Amſterdamer Courant“ erlaſſenen Aufrufs die im
nterharze anſäſſigen Erben Rokohl nicht meldeten, unterblieben

die weiteren Recherchen nach m Etwa um das Jahr
1880 erhielt der am 16. Mai 1792 zu Sandersleben ene
Chriſtian Rokohl einen mit 5 Talern Gebühren belaſteten Brief
vom Kantongericht zu Amſterdam, deſſen Annahme er ver
weigern mußte, weil er das Geld nicht aufbringen
konnte. Der Brief gelangte nun an die Adreſſe einer Schweſter
Rokohls, die ihn jedoch auch nicht einlöſen konnte. Schließlich ſoll
er in den Beſitz einer Frau Simon gekommen ſein, die in 8
leben beim Bürgermeiſter Dou glas die Aufwartung beſorgte.
Da ſie mit dem Brief nicht fertig wurde, ſoll ſie ſich an den Bür
germeiſter Douglas gewendet haben.

Dieſer ſoll den Brief ein Kodizill für unrichtig erklärt,
der Simon einen kleinen Gebdbetrag gegeben und ſich recht s
widrig in den Beſitz der viele Millionen betragenden Erb
ſchaft geſetzt haben. 1869 wurde er in den Freiherrnſtand er
hoben, zwei Jahre ſpäter in den Grafenſtand, worauf er als
Graf von Douglas in der Gegend von Staßfurt wieder
auftauchte, und zwar als Beſitzer verſchiedener Bergwerke.
dem einige Intereſſenten von der Sache Wind bekommen hatten,
erſuchten ſie verſchiedene Pehörden um Nachforſchung, j ohne
Erfolg. Die Anpelegenheit ruhte bis Juli d. J., wo man die Er
mittlungen intenſiv aufnahm. Es iſt tatſächliches, wichtiges Mate
rial zutage geſchafft auch feſtgeſtellt, daß große Sum men aus
der fraglichen Erbſ. haft zur Auszahlung gelangt ſind. Die
Erſchienenen ſprachen ſich, nachdem ſie auf Vorſchlag des Ausſchuß
leiters, Paul Hempel (Burgörner), noch einige Auswärtige in
den Ausſchuß gewählt hatten, über die zu unternehmenden ritte
aus. Für notwendig hielt man zunächſt, an das deutſche General
konſulat in Amſterdam und den Reichspräſidenten von Hindenbu
Reſolutionen zu richten. Ferner ſollen Stammbäume aufgeſtell
werden. An den derzeitigen Vertreter der Familie Douglas, deſſen
Aufenthaltsort bekannt iſt, wegen eines Vergleiches heranzutreten,
hielt man zurzeit nicht für angebracht. (Vor Jahren ſoll übrigens
die Familie Douglas einen Vergleichsvorſchlag gemacht haben.)
Man darf auf den Ausgang der Sache geſpannt ſein.

40 Bewerker um eine Stadtarztſtelle in Delitzſch
Delitzſch, 26. Nov. Ein charakteriſtiſches Beiſpiel für die Not

im Aerzteſtand iſt die Tatſache, daß ſich um die vor kurzem hier
aus geſchriebene Stelle eines Stadtarzies etwa 40 teilweiſe
längere Jahre tätige Aſſiſtenten an größeren Krankenhäuſern be
worben haben. Das iſt um ſo beachtlicher, als das hieſige kleine
Krankenhaus, das der Stadtarzt gleichzeitig als Chefargzt über
nehmen ſoll, nur für 40 Kranke Aufnahme bietet, dem Stdadtarzt,
der Chirurg ſein ſoll, alſo wenig Möglichkeit zur Erweiterung
ſeines Arbeitsfeldes gegeben iſt.

Das Gewächshaus in der Stube
Halberſtadt, 26. Nov. Cine ganze Gärtnerei in ſeiner Not

wohnung hatte ſich ein hieſiger Handelsmann eingerichtet. Als
Beamte des Wohnungsamtes dieſer Tage die Notwohnungen in
den alten Baracken Harzſtraße 1 beſichtigten, fanden ſie in der
Stube ein richtiggehendes Gerwäche haus. Es wurde eine re
Erde aus der Stube herausgeholt, in die Väume und Sträucher

Verkauf t waren. Jm übrigen wurde feſitgeſtellt,
ß eine große Anzahl Mieter in dieſen Wohnungen ſeit Jahren

Nach

keine Mietet entrichtet hat, obwohl manche Familienväter ein an
ſehnliches Einkommen haben. Die Stadt jetzt ſcharf vorgehenund allen, die ohne einen zwingenden Grund mit der Mie ung

im Rückſtande bleiben, noch ſchlechtere Noträume zuweiſen oder
ihnen den bisherigen Wohnraum kürgzen.

1000 Mark für die Ermittlung eines Brandſtiſters
Bad Schmiedeberg, 26. Nov. Da bei dem Feuer, das die hieſige

Holzwollfabrik vernichtete, zweifellos Brandſtiftung vor-
liogt, ſage die Städtefeuerſozietät eine bis zu 1000 M.
aus für zwechdienliche Angaben, durch rmittlung des
Brandſtifters ermöglicht wird.

Eine Mühle abgebrannt
Zeitz, 26. Nov. Jn Oſtrau bei Zeitz brannte, wahr ich

durch Selbſtentzündung, die große Kunſt m ahle von Artur
Böttger bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Wertvolle, in
den letzten Tagen erſt neu eingebaute chinen, große Mengen
Körnerfrüchte, Mehl und Futterartikel wu vernichtet.

Aus dem Zuge geſtürzt
Gößnitz, 24. Nov. Durch vorgzeitiges Oeffnen der Abteiltür

ſtürgte der Gaſtwirt Florus Schnabel aus dem von Leipzig ein
fahrenden Perſonenzuge. Unglücklicherweiſe geriet er dabeizwiſchen r Sagen ſo daß die Räder über den Körper hinweg

ingen. Der Tod iſt auf der Stelle eingetreten. Seine Tochter
aß im Nebenabteil. Das übereilte Oeffnen der Abteiltür hat
chon manches Unglück zur Folge gehabt. Dieſer neue n. der

n ſo tragiſchen Abſchluß einer Giſenbahnfahrt bildete, ſollte allen
Reiſenden eine Warnung ſein.

i. Mücheln, 265. Nov. (Unſere Kirchenglocke.) Jn
Kriegsnöten waren die beiden größeren Glocken dem Vaterlande
a worden nur die kleine, mehr als 200 Jahre alte war

diggeblieben. Vor zwei Jahren wurde ein neues Sta cken
geläut angeſchafft. Es entſpann ſich nun ein Streit um die Ver

r kleinen Glocke. Heimatfreunden gelang es damals,
die lange, treue Gefährtin der Stadt vor dem Verkauf als altes
Eiſen zu bewahren zwei Jahre lang ſtand ſie im Vorraum unter
der Tafel der Gefallenen, ihrer raden. Jetzt hat der
Gemeindekirchenrat beſchloſſen, ſie für einige hundert Mark der
Gemeinde Neumark zur Wiederverwendung zu überlaſſen. ift
zu bedauern, daß der wertvolle Zeuge einer L00jährigen Eradt
geſchichte nicht der Heimalkirche erhalten geblieben iſt.

i. Mücheln, 25. Nov. Neue Autobusverbindung.
Gewerbeſchau.) Die Verbindung unſerer Stadt mit den
ebenfalls zum Kreiſe Querfurt gehörenden Orten des Unſtrut-
tales iſt ſehr umſtändlich, ja fehlt beinahe. Dem ſoll jetzt abge
hoffen werden. Während die vor ku r Kraft
omnibus- Linie Freyburg- Querfurt Mü unberührt läfzt, iſt
jetzt boabſichtigt, eine neue Autobusverbindung Freyburg- Mücheln
einzurichten; die Linie führt nicht auf der direkten Straße ent
lang, ſondern nimmt ihren Weg über die Dörfer Zeuchfeld
Gröſt Bedra Krumpa--Mücheln. Hoffentlich wird
dieſe neue Verkehrsmöglichkeit genügend benutzt, dammt ſie er
halten blebt. Eine Reihe von Geſchäftsleuten hat ſich zu
r m um vom 5. bis 7. Dezember in mehreren

äumen des „Deutſchen Hofes“ eine r da t u ver-anſtalten. Die Ausſtellung pi zeigen, was Handel und Gewerbe

unſerer Stadt leiſten, und daß es nicht nötig iſt, die Ginkäufe in der
Großſtadt vorzunehmen.

Löbejün, 26. Nov. (Geflügelſchau.) Unſer Geflügel-
zucht und Vogelſchutzverein hält am 12. Dezember in den Räumen

n e e das Wrehgeſeeet en Dir Preis
richteramt hat für das Großgeflü rr Mögling-Mehringenund für Tauben Herr Rudolph Halle Wernonen Man er-
wartet eine große Veteiligung aus der weiteren Umgebung.

Wettin, 26. Nov. (Ausbrecher.) Auf dem Wege nach
Mücheln verſpürten zwei Läuferſchweine eines Viehhändlers plötz
lich den i edrans, ſprangen über Bord und verſchwanden in
der Dunkelheit.

Barby, 26. Nov. (Ein Biverlager.) Am Saalhorn
kommen jetzt überall Spuren der Biber, und an der Elbe t
man faſt, daß die Biber hier in Scharen leben, denn allenthalben
ſtößt man auf abgenagie und gefällte Bäume. Der auf dem Sanl

rn befindliche Schutzbau, der den Tieren bei H r eine Zu
luchtsſtätte bietet, ſcheint ſich alſo 1 rt zu haben,
nun anſcheinend haben ſich in dieſem re die hier direkt

geſammelt.

Hoym, 26. Nov. Einrichtung von Schreber
gärken.) Schon lange beſteht in der hieſigen Schrebergarten
vereinigung der Wunſch, ihren Mitgliedern mehr Land zur Ver
fügung ſtellen zu können. Jetzt hat ſich nun die ganhaltiſche Re
gierung bereit erklärt, die Hälfte des dem Landeeſchulfonds ge
hörigen Ackers dem Verein zu überlaſſen unter der ingung,
daß die Stadt den Vertrag abſchließt. Der Vertrag läuft 18 Jahre.
Für die erſten ſechs Jahre ſind für 1 Ouadratmeter Land 2 Pf.
Pacht zu zahlen, dann 25 Pf.

Halle, 27. November.

m den Roten Turm

Wie gut es doch iſt, wenn man
ſein S. P. D.-Mitgliedsbuch bei ſich
trägt! Dank dieſem „Seſam öffne
dichl“ wird man ohne jegliche Fach
und Vorbildung Polizeipräſident
von Köln, dann von Halle. Wird
abgebaut, da während einer Kom
muniſten- Verſammlung im „Volks-
park“ nnangenehme Dinge paſſierten.
Und iſt wieder aufgebaut worden

vohlbeſtallier Landrat von Ouedlinburg. Erwerbslos war man

Uns erſcheint der Erwerb einer Drehergel für unſeren Zoo
Elefanten weit wichtiger; darum:

Muſik wird oft ſehr ſchön gefunden,
Zumal wenn mit Geräuſch verbunden,
Ganz frei nach Wilhelm Buſch denkt ſo
Der Elefant im Hall'ſchen Zoo.
Und all' ſein Trachten, all' ſein Sinn
Geht auf 'nen Leierkaſten hin.
Woher jedoch das Geld nur nehmen?
Der Magiſtrat wird kaum bequemen
Sich zu 'ner derart'gen Bewill'gung.
Er denkt nux an Etats-Verbill'gung.
Ja, und die Zeiten ſind vorbei
Leichtfert'ger Stadtbank-Pumperei.
'nen Opfertag zu arrangieren
Jch würde ſowas nicht riskieren,
Doch wozu noch großes Trara?
Das Geld iſt ja ſchon lange dal
Nun ſchnell die Orgel angeſchafft,
Und von des Rüſſels Rieſenkraft

Nein. überhaupt dieſe Angſt vor allem Vornovemberlichen!
Da hat ſich kürzlich England ſogar in einer Note über die noch
in Deutſchland ſtehenden Kaſernen aufgeregt!

S 'rklich „ſkandalös“:

In Deutſchland ſtehen noch Kaſernen
's iſt niemand drin.
Die muß man ſchleunigſt jetzt entfernen
Na ja, wohin --17

Gefährlich ſind die Rieſenkaſten,
ch ſagt's ſchon lang.
o ehemals an ſtolzen Maſten

ne Fahne ſchwang.

Zu hohen Feſten weht' ſie jährlich
Nach altem Brauch.
So hohe Stangen ſind gefährlich
Und Fahnen auchl

Doch willſt du nühlich ſie verwenden,
Michel, mein Sohn,
So ſollſt du ſi l ſchleuni endeNach hinte hatenntgſt ſenden

Was uns im Vaterlande Not ſchafft
Jm eignen Haus,
Das hängt „da drüben“ unſre Votſchaft
Zum Fenſter raus.

würlich während des Ruhejahres auch nicht, ſondern bezog ſein

des Geſpielt, wird nunmehr bald ertönen:ſng Wriegelb. O welche Luſt, ein treuer Sohn ſeiner Parke Jo, wem der Vater mit den Schnent

Sie haben das Rätſel ſchon gelöſt, nicht wahr? Denn ein Valencias Augen Ein roſiger Mund
el iſt und bleibt ſolch ein gewaltiger Aufſtieg immer. Aber Da kann man Waden ſehen und
mit Sie es beſtimmt raten, bedienen Sie ſich bitte folgenden Foxtrotts, Schimmys und Charleſtone
weſes: man nehme einem Jungen den Kopf und erſete dieſen Sie ſind ja jetzt der Tanzkunſt Krone,

en Kopf der Revolution Und aus dem ElefantenhausUber da wir nun geräde beim Rätſelraten ſind, ſo darf ich Wird werden bald ein Tangſaal draus. An der Entente Jubeltagen
x wohl t e Aufgaben ſtellen und die Antwort gleich a Weht das im Wind.Kammer beifügen il näml iAlſo: wer er was iſt das? Man wirft Stinkbomben und Uebrigens, wie wäre es, wenn man den leierkaſtentragenden r on ſind Juhu! oeſchlagen
l es dann nicht geweſen ſein. (Ein kommuniſtiſcher Stadtver- ZooElefanten in das neve Wappen der Provinz en auf
Wneter). nehmen würde, das bekanntlich wegen ſeines monarchi
„er: es wird ſeit Wochen und Monaten geſchafft und man Charalters abgebaut bzw. „neu“ renoviert werden ſoll n

ded doch nicht fertig? (Die Buddelei in Halles Straßzen). Sie: ſolch' ein Elefant ſymboliſiert allerhand, z. B. die Stärle,
Ein neuer Tizian Der bekannte Kenner der venegianMalerei, Baron Detlev v. Hadeln, weiſt im neueſten Heft des e

Und

S nicht Doch? Nanu, und richt

Wer W

wer „ſchillert“ in Halle am meiſten Das raten Sie ge
geraten: der Halleſche

pelm“! Er verwendet nämlich in Zukunft nur noch Schiller,
ufpfennigMarten, nachdem er das für einen Deutſchen

zu dieſer Spezies gehören ja auch Leute von ſchwarz-rot
Weltanſchauung furchtbare „Verbrechen“ begangen hat,
Friderſcus RexMarke zu verwenden.
Nun, laſſen wir dieſe Herren nach des großen Königs Wort

h ihrer Faſſon ſelig werden

das Aus ändiſche (wofür der Deutſche nun einmal ſchwärmt),
allerdings auch eine nicht gerade übermäßig ausgeprägte Jntelli-

nz indeſſen, fachliche und andere Vorbildung iſt ja den
utigen Würdenträgern nicht mehr notwendig (ſiehe WerkeKa und ſo ein Leierkaſten Lerſinnbienat auch mancherlei

Freilich, neue Rollen müßte er ſich zuvor einverleiben laſſen,
wenn er gewiſſen Leuten die ihnen ſehr dienlichen Leierkaſten
töne beibringen ſollte; z. B. „Ueb' immer Treu' und Redlichkeit“.
keit oder

lington Magazine“ auf ein bisher anbekanntes Werk von Tigzian
hin. Der neue Tizian, deſſen Signatur ſoeben erſt entdeckt worden
iſt, zeigt das Porträt eines vornehm autſehenden Mannes in drei
Viertel Lebensgröße, der eine Flöte hält.

Das Muſikdrama „Traumliebe“ von Patsky, des
Rranffabrung im Deutſchen National r in Weimar.

ine zweite Aufführung im Stadttheater zu r
rwurde kürzlich im Stadttheater zu Stettin mit

Beifall vom Publikum und der geſamen Preſſe
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Turnen Spiel unöSport
Großkampf am CLeuchtturm

Abermals ſollen Halles Fußballer einen Großkampf erleben.
Das Spiel Wacker gegen Sportfreunde am kommenden
Sonntag wird wiederum das Ereignis des Tages bringen. Die
Kämpfe des Altmeiſters Wacker gegen den jetzigen Gauwmeiſter
haben noch nie Wünſche offen gelaſſen, ſind ſelten einem Groß-
Spiel etwas ſchuldig geblieben und haben noch in keiner Weiſe
dem Zuſchauer eine Enttäuſchung Jn Pribvatſpielen und
harten Punktkämpfen verſtanden beide Mannſchaften immer in
ritterlicher Art den Kampf zu führen, holten die Gegner das
Letzte ihrer Kraft und des ſpieleriſchen Könnens für die Ehre und
das Anſehen ihrer Farben aus ſich heraus. Und wenn nun auch
am kommenden Sonntag die Sicherſtellung der für die eine, wie
für die andere Mannſchaft ſo unbedingt erforderlichen zwei Punkte
den wichtigſten Moment in das Spiel tragen, ſo iſt ſich wohl jeder
der 2 Auserwählten bewußt, daß es keine Schande iſt, in Ehren zu
unterliegen, eine Genugtuung aber, Traditionen zu wahren. Wem
wird nun die Glücksgöttin hold ſein?, welche Mannſchaft beim
Schlußpfiff des Schiedsrichters die Pluspunkte buchen?. Oder
werden gar die beiden Punkte eine Teilung erfahren Jm voraus
läßt ſich nichts ſagen. Der Altmeiſter Wacker hat in ſeinen bis
herigen Spielen ſchon ſo hervorragend gekämpft, daß man ihm auch
für den kommenden Sonntag volles Vertrauen ſchenken kann.
Allerdings ſtoßen die Blau-Weißen auf eine ſehr ſchnelle und
harte Kampfmannſchaft, deren ſtärkſte Waffe ein ſtets ſchußfertiger
Sturm bedeutet. Wacker hat bereits 6 Verluſtpunkte, und eine
abermealige Niederlage würde die Elf letzte Meiſterſchaftshoffnun-
gen ſo ziemlich begraben laſſen. Auch der Gaumeiſter hat nichts
mehr zu verſchenken. Sein Konto iſt ebenfalls ſchon mit 4 Ver
luſtpunkten recht ſtark belaſtet. Dem Ausgang des Treffens ſieht
man nicht nur in den Kreiſen der kämpfenden Mannſchaften mit
Intereſſe entgegen, ſondern auch die anderen hieſigen Mannſchaften
der 1. Klaſſe ſind an dem Ausgang des Kampfes intereſſiert. Ein
Blick auf die Spieltabelle genügt, um feſtzuſtellen, daß das Ergeb-
nis den übrigen Mannſchaften einen nicht unweſentlichen Vorteil
oder Nachteil bringen kann. Aber ſelbſt außerhalb des Saale
Gaues wird das Ergebnis des Spieles Wacker--Sportfreunde mit
verſtändlicher Spannung erwartet, denn mit dem Fortſchreiten der
Saale-GauMeiſterſchaftskämpfe halten auch die Spiele der
anderen Gaue gleichen Schritt, und auch dort fragt man ſich:
Wacker oder Sportfreunde

Die Vereine laſſen ihre Farben durch folgende Spieler ver
treten: Wacker: Quaas, Keindorf, Schumann; Schulz, Riemann,
Heinemann; Biewald, Thomas, Bräutigam, Henze, Sachſe.

Sportfreunde: Jolly, Simon, Harimann; Godau, Eppe,
Reichelt; A. Böhme, Richter, H. Böhme, Winter, Gebhardt. Der
Beginn iſt auf 2 Uhr feſtgeſetzt.

Diplom-Fauſtballſpiele
K. T. V. Diplom-Sieger der I. Klaſſe.

Der prophezeite Umſturz der Tabelle mit Erledigung der
Spiele am vorigen Mittwoch und Sonntag iſt prompt eingetreten.
Der bisherige Spitzenreiter H. T. S. V. mußte ſich dem K. T. V.
nach äußerſt ſcharfem Kampfe mit 22: 20 beugen. Da es K. T. V.
auch gelang, ſeinen zweiten ſchweren Gegner, T. Sp. V. Berufs
feuerwehr Halle, mit dem gleichen Reſultat zu ſchlagen, ſo ſetzt
ſich die Mannſchaft endgültig an die Spitze.

Die Reſultate:
T. Sp. V. Berufsfeuerwehr K. T. V. 20 22 (12 9).

Bfw. gelingt es, mit 8 Punkten Vorſprung in die zweite
Halbzeit zu gehen, erringt noch 8 Vorteile dazu, um dann aber
langſam wieder einen Vorteil nach dem andern zu verlieren.
Mitte der 2. Halbzeit iſt der Gleichſtand hergeſtellt, K. T. V. geht
in Führung, noch einmal holt Bfw. Gleichſtand heraus, um dann
nach flottem Kampfe knapp und ehrenvoll zu unterliegen.

K. T. V. H. T. S. V. 22:20 (10 12).
Hier genau das gleiche Bild, das gleiche Reſultat, H. T. S. V.

liegt in der erſten Halbzeit etwas in Vorteil, geht auch mit zwei
Punkten Vorteil in die Pauſe. Jn der 2. Halbzeit dreht K. T. V.
den Spieß um.

Jn den beiden nachfolgenden Spielen H. T. S. V. und
K. T. V. gegen To. 04 trat der beſtehende mehrfache Klaſſen
unterſchied klar zutage, 62 25 bzw. 62 22 lauten hier die End-
ergebniſſe.

Auf dem Platze des G. T. V. ſiegte erwartungsgemäß:
To. Ammendorf Jahnſcher Tv. 61 20,
To. Ammendorf G. T. V. 53: 18,
Jahnſcher To. G. T. V. 30 82.
Die letzten Spiele der J. Klaſſe fanden am vergangenen

Sonntag ſtatt. Es ſpielten:
T. Sp. V. Berufsfeuerwehr Halle H. T. S. V. 24 22.
Berufsfeuerwehr zeigte wiederum ein glänzendes Spiel und

konnte zu dem Siege gegen Ammendorf und Unentſchieden gegen
K. T. V. (Vorſpiel) einen weiteren Sieg buchen. Die folgenden
Spiele endeten erwartungsgemäß, nur überraſchen die außer
ordentlich hohen Punktunterſchiede:

T. Sp. V. Berufsfeuerwehr Halle Tv. 04 66: 16,
H. T. S. V. Jahnſcher Tv. 62 18,
Jahnſcher Tv. Tv. 04 60 26,
K. T. V. Tv. 04 79 12 (1h).
Hiermit haben die Spiele der I. Klaſſe ihr Ende erreicht. Der

Stand der Tabelle iſt folgender:
Spiele Geſp. UKnentſch. Verl, Punkte

1 1. K. T. V, 12 10 1 1 21 32. H. T. S. V. 19 9 S 3 18:6Berufsfeuerwehr Halle 12 8 1 3 15. 74. T. W. Ammendorf 12 8 S 16 85. G. T. V. 12 x 7 '9 6 1686. J. T V. 12 z 2 4 6 187. T. V. 04 12 a 12 3 24Recht ungewiß iſt noch der Ausgang der Diplomſpiele der
II. Klaſſe. Die in letzter Zeit wieder recht gut zuſammen
ſpielenden Ammendorfer hatten bis zum letzten Sonntag einen
Punktvorſprung von 2 Punkten, den ſie jedoch im Spiel gegen
H. T. S. V. einbüßten. Nunmehr ſieht die Tabelle folgender
maßen aus:

Spiel Gew. U S kt1. H. Z. S. V. d e m r2. K T. V. 6 I 7 2 8243. T v Ammendor 6 a 2 8:41 T. V. 6 2 n a 4 85. Berufs euerwehr 8 2 7 2: 14Drei Mannſchaften ſtehen an der Spitze. K. T. V. und
Ammendorf haben aber am kommenden Sonntag noch ein
Spiel gegeneinander zu machen, ebenſo beide gegen G. T. V. Es
iſt anzunehmen, daß einer von beiden, K. T. V. oder Ammendorf,
beide Spiele gewinnt, der Sieger ſteht dann mit H. T. S. V.
punktgleich und muß mit dieſem ein GEntſcheidungsſpiel um den
erſten Platz austragen.

Es treffen ſich auf den Plahe das V. T. V. (Felſenſtraße):

400 K. T
v z A. X. Ammendorf

K. T. V. T. V. Ammendch
auſchließend hieran adtl, der Sieger aus

10,10 Khr

G. T. S. V. Die Spitzenmannſchaften der r Klaſſen werden

ſich ſcharfe Kämpfe liefern. Vorausſagen könnten leicht über den
Haufen gemerfer werden dazum

v C

von ſehr großer Bedeutu

Handelsnachrichten
Der Perein deutſcher Eiſenhüttenlente

im re 1926
Der Verein deutſcher Eiſenhüttenleute, dem in der Reihe der

Vereine und Verbände der Eiſen- und Stahlinduſtrie die Be
orheitung der Aufgaben obliegt, die auf n en
ſchaftlichem Gebiete liegen, hält am 27. und 38. Novembe in Düſſeldorf ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab.
Der Bericht über die Tätigkeit des Vereins im Jahre 1926 gibt ein
umfaſſendes Bild von dem großen Aufgabenkreis des Vereins, aus
dem ſich viele Hauptgebiete beſonders abheben.

Die literariſche Tätigkeit findet ihren vornehmſten Ausdruck
in der Vereinszeitſchrift „Stahl und Eiſen', die in der eiſen-
hüttenmänniſchen Weltliteratur an führender Stelle ſteht. Er
wähnt ſeien an dieſer Stelle auch ſchon die „Berichte der Fachau ſchuf des Vereins deutſcher Eiſenhüttenleute“, deren Zahl ſich

im Jahre 1926 um 98 neue Berichte auf 583 erhöht hat, und die
ſich allmählich zu einer wertvollen Handbücherei des Eiſenhütten-
weſens verdichtet haben, ſowie die Mitteilungen aus dem Kaiſer-
WilhelmJnſtitut für Eiſenforſchung“, deren 68 Einzelabhand-
lungen bereits 8 geſchloſſene Bände bilden. Mehrere Buchver-
öffentlichungen ergänzen dieſes Teilgebiet der Vereinsarbeiten.
Ein wichtiges Rüſtzeug für die literariſche Tätigkeit bilden die
Vereinsbücherei, deren Beſtand im Berichtsjohre auf annähernd
44 000 Druckſchriften angewachſen iſt, die bdibliographiſche Aus
kunftsſtelle und die Patentſchriftengauslegeſtelle.

Die Ausführungen des Berichtes über die Tätigkeit auf dem
Gebiete der Ausbildung des eiſenhüttenmänniſchen
Nachwuchſes dürften allgemeineres Jntereſſe verdienen. Zu
nächſt wird mit Bedauern feſtgeſtellt, daß die vom Staat zur
Verfügung geſtellten Mittel für die Aufrechterhaltung eines ge-
ordneten Lehrbetriebes der Techniſchen Hochſchulen und Berg-
gakademien in vielen Fällen durchaus unzureichend ſind, weil
die Jnſtitute beſtenfalls den Vorkriegsetat erhalten, obwohl die
Beſucherzahl und die Preiſe der benötigten Betriebsſtoffe oft ſehr
ſtark geſtiegen ſind. Der Verein hat ſich daher als Mittler der
Eiſeninduſtrie der eiſenhüttenmänniſchen Ab
teilungen der Techniſchen Hochſchulen und Berg-

ien auch im Verichtsjahre in gewohnter Weiſe ange
nommen und erhebliche Geldmittel uſw. für ſie aufgewandt. Die
Anſichten über Weg und Ziel der Ausbildung durch die hütten
männiſchen Fakultäten ſind auch heute noch nicht zu einer voll
kommenen Einheitlichkeit gelangt. Eingehende Erörkerungen
dieſer Frage zeitigten zunächſt einige Ergebniſſe, die außerhalb der
eigentlichen er Bedeutung liegen, nichtsdeſtoweniger aber

ſind. Der erſte Punkt betrifft die
Freizügigkeit des Studiums. Hier wurde eine Eini-
gung dahingehend erzielt, daß die Vorprüfung hüttenmänniſcher
Fachrichtung Eiſen Und Metallhüttenkunde) gegenſeitig von allen
in Frage kommenden Techniſchen Hochſchulen und Bregakademien
ohne jeden Vorbehalt anerkannt werden ſoll. Die Anerkennung
der Vorprüfung anderer Fachrichtungen, wie Chemie und
Maſchinenbau, iſt nach Möglichkeit zu erleichtern. Der zweite
Punkt betrifft die Regelung der praktiſchen Arbeitszeit.
Hier wurde der bisherige Zuſtand anerkannt. Nach der ſach
lichen Seite ſoll die Ausbildung durch eine eingehende Ueber
wachung der einzelnen Praktikanten mit Hilfe der beim Verein be
ſtehenden Praktikantenſtelle geſichert werden, nachdem die Werke
ſich zur Aufnahme einer entſprechenden Zahl von Praktikanten
und zu ihrer Ausbildung in dem damit gegebenen Rahmen ver-
d bet haben. Der dritte und vielleicht wichtigſte Punkt betrifft

ie Fortbildung der jungen DiplomJngenieure und ihre Ein
führung in die praktiſche Tätigkeit. Schon lange
hatte man als Mangel empfunden, daß den jungen DiplomJnge-
nieuren bei ihrem Eintritt in die Praxis vielfach die nötige An
leitung fehlt und ihre Entwicklung deshalb oft mehr oder

inder dem Zufall überlaſſen bleibt. Nach dem großzügigen Vor-
ſchbage des Vereinsvorſitzenden haben ſich die Werke bereit erklart,
o genannte Jngenieur-Praktikantenſtellen zugen d. h. es ſoll eine an die Hochſchule anſchließende be

zahlte Ausbildungszeit von etwa drei Jahren eingeführt
werden, in der die jungen Leute als verantwortliche Aſſiſtenten
etwa ein Jahr der Verſuchsanſtalt oder gleicharligen Betrieben,
wie Wärme- oder Betriebswirtſchaftsſtelle, ein zweites Jahr dem
Hochofen oder Stahlwerk und ein drittes Jahr dem Walzwerk oder
Nebenbetrieben zugeteilt werden, ſſ

Die Ausarbeitung von Liefervorſchriften für die Er-
iſſe der Hüttenwerke erfolgte gemeinſam mit den Ver-

vauchern innerhalb es Normenausſchuſſes der
Deutſchen Jnduſtrie und iſt niedergelegt in den „Werk
ſtoffnormen Stahl und Eiſen“. Die Bemühungen gehen im
Augenblick dahin, die Normblätter bei Erzeugern und Verbrauchern
einzuführen. Wichtig iſt der Hinweis des Berichtes auf das
ſteigende Verlangen der Verbraucher nach der Lieferung von

Bauſtahl. Für die Verwendung dieſer
wird geltend gemacht, daß bei einer höheren Feſtögkeit die

zuläſſige Beanſpruchung erhöht werden kann, ſomit eine Erſpar-
nis an Werkſtoff eintritt. Es handelt ſich hierbei jedoch nicht eiwa
um neue Stahlſorten, ſondern um Stahle, die ſchon lange für
dieſen oder jenen Zweck im Cebrauch waren.

Mannesmannröhren-Werke in Düſſeldorf. Wie bereits ge
meldet, wird die Geſellſchaft erſtmals ſeit der Stabaliſierung für
das am 30. Juni 1926 beendete Geſchäftsjahr wieder eine Divi
dende auf die Stammaktien verteilen, und zwar in Höhe von
5Prozent. Jn der Gewinn und Verluſtrechnung wird der Rein

gewinn mit 8804 987 (2 737 156) Rm. angegeben, aus dem neben
der 5 prozentigen Dividende auf die Stammaktien die übliche
Dividende von 6 Prozent auf die Vorzugsaktien ausgeſchüttet
werden ſoll. Jm Bericht wird gelegentlich der Beſprechung der
Geſchäftslage der Hüttenwerke über die Aufnahmefähigkeit des
deutſchen Marktes und die ſtarke Konkurrenz der valuta-
ſch wachen Länder auf dem Weltmarkt Klage geführt. Die
Schwierigkeiten kamen in unzureichender Beſchäftigung und Rück
gang der Erzeugung auf den Hüttenwerken zur Auswirkung. Nur
für die Anlagen zur Herſtellung großer nahtloſer Röhren für die
Bohrinduſtrie lag genügend Arbeit vor. Jn kleinen Röhren wardie Arbeitsnot ſeſondere groß. Der im März 1925 gegründete

Röhrenverband verhinderte zwar den Wettbewerb der ihm
angeſchloſſenen Werke gegeneinander, konnte aber weder genügende
Arbeitsmengen beſchaffen, noch im Auslande eine Aufbeſſerung der
Erlöſe herbeiführen. Die auf eine Verſtändigung mit den Röhren-
erzeugern der anderen Länder abzielenden Beſtrebungen des Ver-
bandes führten kurz nach Schluß des Berichtsſjahres zum Ziel.
Um den der Herſtellung geſchweißter Röhren dienenden
Werken Rath II und Huckingen eine beſſere und rentablere Be
ſchäftigung zu verſchaffen, wurde das WaſſergasSchweißwerk in
Worms ſtillgelegt. Jn den letzten Monaten des Berichtsjahres trat
auf den Hüttenwerken jnfolge des engliſchen Streis eine ſtarke
Beſſerung ein. Mit der früher den Mannesmannröhren-

erken gehörenden Britiſh Mannesmann Tube Co. in
ore und Newport wurde ein Betriebsvertrag abge-

ſchloſſen. Die Lage der Koblen- und Erzbergwerke war bis
zum Einſetzen des engliſchen Bergarbeiterftreiks ſehr ungünſtig.
Dann ſetzte eine Beſſerung ein, die es ermöglichte, die Kohlen
vorräte zu räumen und die Exportpreiſe zu erköhen.

de ſeten noch mrmer recht
wurde mit der Ameriean and Cortinenta

ew Hort, ein Kontokorrenitkredit guf die
Dauer von 2 Jahren in Höhe von 6 Mill. Dollar r t.
Jn der Vilanz erſcheint dieſer Amerkfa-Kredit mit W 090 Km.
Teils durch die Aufnahme dieſes Kredites, teils durch die Beſſerung
der Geſchäftsergebtiſſe, haben die übrigen Kreditoren einen Rück

gang auf 7 163 045 Rm. erfahren. Spareinlagen ſteh
ſ820497 Rm., rückſtändige Löhne, Gefälle und See
1775 788 Rm. und noch nicht bezahlte Beteiligungen mit e
Rm. zu Buche. Unter den Aktiven ſind Bankguthaben mit 6
Rm, und verſchiedene Debitoren mit 21 476 417 Rm. r
Poſten 26 749 414 Rm.) angegeben. Die Beteiligungen find26 591 360 (26 278 5765) Rm. beziffert. Die Vorräte m
11 166 842 Rm. angeſetzt. Die Geſamtzahl der am 30 d
beſchäftigten Angeſtellten und Arbeiter wird mit 21 99f an
d. h. alſo um 4985 weniger als im Vorjahre. be

Kalker Maſchinenfabrik in Köln-Kalk. Nach reichlichen
ſchreibungen ſchließt das Geſchäftsjahr 1925 mit einem Vert
von 275 757 Rm. ab, der durch Keranziehung des Gewinn
von 62 616 Rm. und der Rücklage von 400 0000 Rm, gededt u
ſoll, die dadurch auf 186 458 Rm. vermindert wird. Die Ausß
jeien im laufenden Geſchäftsjahr weſentlich gut
ger geworden.

Harraswerk A.G., Metallwaren und Maſchinenfabrit, g.
feld. Das Unternehmen hält am 17. Dezember eine H.
der die Auflöſung und Ernennitng edes Liquidatore
tragt wird. Falls dieſer Antrag der Ablehnung verfällt ſol
Grundkapital (400 000 Rm.) herabgeſetzt und wieder e
werden.

Hauptverſammlungen im Gum Aer zern
Die zum Eumpel.Konzern gehörenden Geſellſchaften: Be

werks geſellſchaft Einigkeit m. b. H., KaliSteinfötde A.-G. und Siegfried Vogelbeck ver
werks geſellſchaft m. b. H., hielten in Hannover
ordentlichen Hauptverſammlungen ab. Nach dem Geſchäfte
des Kaliwerkes Steinförde für das Jahr 1925
dem Antrag auf Stillegung des Werkes bis Ende 195
der Kaliprüfungsſtelle entſprochen. Die Blanz weiſt einen
ſamtverluſt von 852 795 Rm. aus. Die Bilanz wurde
nehmigt. Die Wahlen zum Aufſichtsrat wurden vertagt.
dem Geſchäftsbericht der Bergwerks geſellſchaft Ein
keit m. b. H. wurde, nachdem die Kaliſalgförderung eingeß
war, bei der Kaliprüfungeſtelle der Antrag auf Stillegung
Werkes bis Ende 1958 geſtellt. Die Betriebseinſtellung des Ei
kohlenbergwerkes Münchehagen, deſſen Kuxenmehrheit im Le
von Einigkeit I iſt, machte die Abbuchung von 411 571 Rm. erf
derlich, welche Summe Münchehagen an Einigkeit I ſchuß
Ferner iſt aus dem Beſitz an Steinförde-Aktien ein Verluſt
149 357 Rm. entſtanden, der in der Bilanz berückſichtigt wer
iſt. Die Verluſte von Einigkeit I, Einigkeit II und Prinz M
bert ſind gemäß den Beſtimmungen des Gemeinſchaftsvertre
auf die Bergwerksgeſellſchaft Eingkeit m. b H. als Dachgeſelßch
übertragen worden. Jn dem Bericht der Siegfried Vog
beck Bergwerks geſellſchaft m. b. H. wird geſagt,
die Förderung im Bergwerks und die Verarbeitung im Fat
betrieb eingeſtellt wurde. Auch hier wurde die Genehmigung
Stillegung beider Werke bis zum 31. Dezember 1953 beant
aber bis Ende 1925 noch aus den vorhandenen Lagerbeſtänden
liefert. Der ſich bei den beiden Werken ergebende Verluſt
entſprechend den Beſtimmungen des Gemeinſchaftevertrages
die Siegfried Vogelbeck Bergwerksgeſellſchaft m. b. H. als
geſellſchaft übertragen worden. Die Bilanz weiſt e
Verluſt in der Höhe von 507 610 Rm. aus. Die Gewinn
Verluſtrechnung wurde genehmigt. Die Wahlen zum Aufſicht
ſind ebenfalls vertagt worden.

Mitteldeutſche Cigarettenfabrik A.-G., Halle. Eine a.
G.-V. erhielt Mitteilung von dem Verluſt von mehr als der häh
des A.-K. gemäß S 240 H.-G.“B. Den Aktien in Höhe
756 000 Mark ſtehen Verbindlichkeiten mit 991 000 M. gegen
Wie wir bereits mitteilten, haben die Hauptgläubig
(Stadtbank und Zollamt Halle die Maſſe mit Beſchlag belegt;
wegen iſt auch eine Konkurseröffnung nicht erfolgt. Bereits
letzte Geſchäftsjahr ſchloß von der Verwaltung wird die ho
Tabakſteuer als Urſache des Zuſammenbruchs angeführt
mit Verluſt ab. Teilweiſer Schuldenerlaß ermöglichte 1925 n
ein Weiterführen der Geſchäfte. Jn dem Verluſt von 240 000
iſt das A.K. von 140 000 M. nicht mit einbegrviffen, ſo daß ſich
tarſächlicher Geſamtverluſt von 380 000 M. ergibt.

7prozentige badiſche Kummunalanleihe. Die badiſche G
zentrale wird in den erſten Tagen der nächſten Woche eine 7p
badiſche Kommunalanleihe im Betvage von 10 Mill. Rm. zur 8
legung bringen. Bei einem Ausgabekurs von 92 Prozent
die Anleihe bis zum Jahre 1931 unkündbar und ſoll
26 Jahren zu pari zurückgex rhlt werden.

Großer Erfolg der Hollandanleihe der Peters Union
Die am Mitt in Amſterdam aufgelente Obligationsanleihet
Peters Union A.G. in Frankfurt a. M., wurde derartig üh
zeichnet, daß Zeichner von weniger als 10 000 Gulden über
nicht berückſichtigt werden konnten, während Zeichner über 20
Gulden nur bis zu 5 Prozent des gezeichneten 9
trages zugeteilt erhielten.

Die neuen Maßnahmen der Reichsba
Die Ankündigung des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht ü

die Eröffnung eines neuen Weges, die zur Verfügung ſtehenkurzfriſtigen Gelder e das Reich und die Wirtſchaft verwendt

zu machen, hat in Berliner Bankkreiſen berechtigtes Au
ſehen erregt. Man nimmt an, daß die Reichsregierung
Plan verwirklichen wird, in nicht allzu ferner Zeit einen ne
Tyv von Schatzanweiſungen herauszubringen, für die et
mittlere Laufzeit bei angemeſſener Verzinſung vorgeſedſein dürfte. Hierbei ſoll ein Teil der nicht unerheblichen Sumr

die in den Reichskaſſen brach liegt, für die Kapitalbeſchaffu
des Reichs vorübergehend nutzbar gemacht werden. Auch l
ſich bei einem derartigen lebhafteren Fluktuieren größerer
träge die Möglichkeit finden, noch mehr als bisher von einer Au
gabe hochverzinslicher Anleihen abzuſehen.

Man hat im übrigen bei der gegenwärtigen Geldflüſigt
von neuem von Seiten der Reichsbank ins Auge gefaßt, an
weitere Diskontherabſetzung heranzutreten. Als
dings kann die Geldflüſſigkeit als ſolche nicht allein maßgebend
die Reichsbank ſein, zumal die zur Verfügung ſtehenden Barbet
zu einem nicht geringen Teil aus Auslandsanleihen ſtamm
alſo entliehene Gelder darſtellen. Dieſe Bedenken liegen auſ
ſcheinlich noch bei den verantwortlichen Stellen vor. Die Wirhn
einer Diskontherabſetzung wird von den intereſſierten Kreiſen
Induſtrie und des Handels als durchaus günſtig angeſe
Man erwartet, daß die Diskonreduktion den Betriebskrediten unſe
Wirtſchaft zugute komme, auch, nächſt einer Herabſetzung
Bankzinſen für kurzfriſtige Kredite, eine Kursbeſſern
feſtverzinslicher Anleihen begünſtigen, damit
wiederum die Freimachung von Jnlandekrediten für Jnduſtre
Handel erleichtern würde. Die Reichsbank bat bisher ſowh
der Frage neuer Schatzanweiſungen wie hinſichtlich der D r
ermäßigung keine weitere Erklärung abgegeben. Seiten
Reichsfinanzminiſters wird, ſoweit überkaupt Auskunft zu erſet

daß an neues anweiſungen ge iſt.

Drug und Verlag von Otto Thiele.
Seite der Redaktion Adolf Lindemann.

Verantwortiech Dr. Kolint Adel Lindemang: ſ Lokale
nd Dr. Eris Jeſſherm: für Voſtewirrſchatt Mittelden
und KDport; De Hand Henmtngſen Kär der Anzeigenteil Vean
fämtl'ch in Halle Kprechſtunden der Schriftleiunng;
j2--1 dr. übrige Sariſieitung udt Beil nen Skeitunge Verüd W 61 SVöcherſtraße i2. Leitung Alfred V.
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